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"S tu t t ga r t e r  Nach r i ch t en"  Nr .  248  **  vom 20 .10 .1970  

Für gute Zusammenarbeit der Nachbarvölker 
S e i t  v i e l e n  J a h r e n  d e m  g e e i n i g t e n  E u r o p a  u n d  d e r  F r e u n d s c h a f t  z w i s c h e n  F r a n k r e i c h  u n d  
D e u t s c h l a n d  v e r p f l i c h t e t ,  b e g r ü ß t e n  s i c h  h e r z l i c h  S e n a t s p r ä s i d e n t  A l a i n  P o h e r  ( l i n k s )  u n d  
d e r  L e i t e r  d e s  D e u t s c h - F r a n z ö s i s c h e n  I n s t i t u t s  i n  L u d w i g s b u r g ,  D r .  F r i t z  S c h e n c k ,  b e i  
e i n e m  E m p f a n g  i n  d e r  S t a d t  L u d w i g s b u r g .  -  S t N - B i l d :  S c h e e r e r  

Senatspräsident Alain Poher besuchte Baden-Württemberg 

Ein Streiter für Europa 
Jugendwohnheim für das Deutsch-Französische Institut 

Als einen engagierten Europäer, der mit 
seinem politischen Wirken wertvolle Im­
pulse für die, Versöhnung zwischen dem 
französischen und dem deutschen Volk ge­
geben habe, bezeichnete Ministerpräsident 
Dr. Filbinger gestern in der Villa Reitzen-
stein den französischen Senatspräsidenten 
Alain Poher, der zu einem kurzen Besuch 
nach Baden-Württemberg gekommen war 
und bei dieser Gelegenheit anläßlich der 
Jahresversammlung des Deutsch-Französi­
schen Institutes im Ludwigsburger Schloß 
einen Vortrag hielt. 

Alain Poher, der nach dem Rücktritt de 
Gaulles Gegenkandidat des jetzigen Staats­
präsidenten Pompidou für dieses höchste 
Staatsamt Frankreichs war, sprach vor dem 
Deutsch-Französischen Institut über die 
Aufgaben des französischen Senats. Poher 
erläuterte, daß der Senat in Frankreich 
die kontrollierende und korrigierende In­
stanz zur Nationalversammlung sei. Der 
Senat sei der eigentliche Repräsentant der 
regionalen Körperschaften; ihm gehören 
viele Bürgermeister und Vertreter der De­
partements an. Hier offenbare sich der 
Unterschied zum deutschen Bundesrat, in 
dem die Länderregierungen die Bundes­
gesetzgebung beeinflussen. Poher meinte, 
der wiederholte Dialog, die „navette" (der 
Pendelzug) zwischen den beiden gesetz­
gebenden Körperschaften, sei die Garantie 
für eine gute Gesetzgebung. 

Je enger die Verflechtungen zwischen 
Frankreich und der Bundesrepublik 
Deutschland, vor allem auf wirtschaft­
lichem und kulturellem Gebiet, würden, 
desto notwendiger sei das Wissen vonein­
ander, sagte Dr. Schenk, der Leiter des 
Deutsch-Französischen Instituts in Lud­
wigsburg, aus Anlaß der Jahresversamm­
lung 1970. Vor 22 Jahren habe sich das 
Institut den Auftrag gegeben, auf eine Ver­

söhnung mit dem großen Nachbarn im 
Westen hinzuwirken. Nach mancherlei 
Spannungen und Hürden ist heute, wie aus 
einem Rückblick des Institutsleiters her­
vorging, eine tragende Säule in den Be­
ziehungen zwischen beiden Nationen, vor 
allem was den Austausch von Lehrern, 
Studenten und Schülern anbelangt, aufge­
baut worden. So strömen alljährlich Fran­
zosen von ihren Hochschulen zu den Semi­
naren, Vorbereitungs- und Fortbildungs­
kursen in die Stadt des Blühenden Barocks, 
um sich vor allem politische, technische und 
naturwissenschaftliche Terminologie anzu­
eignen. 

Der Andrang birgt ernste Raumprobleme, 
die bisher nur mit größter Mühe, mit einem 
Ausweichen in die Pädagogische Hoch­
schule, und sogar in Hotels bewältigt wer­
den konnten. Erfreuliche Kunde brachte 
hierzu Ludwigsburgs Oberbürgermeister 
Dr. Ulshöfer: Zum Bau eines Internatio­
nalen Wohnheims mit Jugendherberge 
spien im Etat 1971 der Bundesregierung 
Gelder verankert. Bis zu diesem Zeitpunkt 
— der Baubeginn steht noch nicht fest — 
muß sich das Deutsch-Französische Institut 
noch als Drehscheibe verstehen, auf der 
viele antragstellende Wiß- und Lernbe­
gierige nur weitergeschleust werden kön­
nen. 

Trotz dieser räumlichen Belastung und 
eines wünschenswerten größeren finanziel­
len Spielraumes dürfen Vorstand, Mitglie­
der und Fördefer des Deutsch-Französi­
schen Instituts Ludwigsburg stolz auf ihre 
erfolgreiche Arbeit mit im Geschäftsjahr 
1969/70 dreizehn Sprachlehrern und 20 Re­
ferenten, mit einem umfangreichen Aus­
tausch- und Studienprogramms sein. Im 
Dienst einer wachsenden Verständigung 
zwischen den Menschen zweier kultur­
trächtiger Nationen, im Sinne einer fried­
lichen Entwicklung eines vereinten Europas. 


